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N PIA Freitag, den 2. April vi SF. 
Die ſieben Worte Jeſu am Kreuz. 


ie 2 en \ a Jeſus er 1 Zeichen 
m Kreuz von dieſer Welt, er Menge, die da war! 
Sprach er der Worte ſieben, Es dürſtet mich.“ Da reichen 
Wie uns die Schrift erzaͤhlt. Sie ihm den Eſſig dar. 
Zuerſt ſprach er 14 a Darauf ſprach er zur Mutter: 
Und wehmutbsvoll das Wort: „Sieh, das iſt jetzt dein Sohn; 
„Warum haſt mich verlaſſen, Und“) das iſt deine Mutter.“ 
„Warum mein Gott, mein Gott?“ In liebevollem Ton. 
Um Alles auszuſühnen 5 Jegt fühlt er ſchon fein Ende, 
Er jetzt gebeten bat: Er bittet allermeiſt: 
„Vergieb, o Vater, ihnen, „Vater, in deine Hände 
„Sie kennen nicht die That.“ „Befehl' ich meinen Geiſt!“ 
Der Schächer ſpricht voll Reue: So Gottergeben zeigte 
© Herr, gedenke. mein!“ Sich Jeſus! — Noch das Lied: f 
d Jeſus fagt: „Noch heute „Es iſt vollbracht!“ Dann neigte 
„Wirſt Du im Himmel fein!’ Sein Haupt ſich — er verſchied. — 
f b Sich zu Johannes wendend. 
{ Oswald Wandel. 


TEL 


Der Auswanderer. in nächtlicher Stille, in der Einſamkeit, lehnte er ſich 
(Fortſetzung aus No. 25 d. Bl) oft an er en 2 ſtarrte hinaus in die Dunkel- 

. : 7. ©ı): heit, welche auf dem Ocean la leich einem ſchwarzen 

D.. Kutter eilte mit gutem Winde ſeiner Bejtim- Gewande. Sein Herz war dene bald in 5 ae 
ung entgegen, der Wind blies mit Stetigkeit und der Heimath, die vielleicht für ibn auf immer verloren, oder 


rüͤckenden Hitze wegen war die Mannſchaft bis auf die bei jenem Weſen, das er ſo ſehr geliebt. Die reuden 
nöbabenden unter Deck. Andreas war dem Steuer⸗ Eine Jugend zogen im lle Gale an ſeinem Ban 
Be N beibeordert, und vollzog des geprüften Seemanns auge vorüber, er hörte der Mutter ſanft liebende Stimme, 
Un! mit Pünktlichkeit und Eifer; er hatte ſich in das den fügen Ton der Liebe aus dem Munde der Gelieb⸗ 
gerichte dliche gefügt, ſich mit Kraft geftählt und auf- ten, und mancher halbunterdrückte Klagelaut entrang ſich 
et, und bot fo feinem Schicksal die Stirne. Nur ſeiner Bruſt. Er hatte ſoeben am Steuerrade etwas 


— 
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Mr. Bopp? fragte der Capitän den Steuermann, zu, 
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ausgebeſſert und der Steuermann prüfte die Arbeit mit 
Wohlgefallen. Er rollte das Tabakklümpchen im Munde 
hin- und her, und nach einigem bedächtigen Räuſpern hob 
er an zu ſprechen: Hör Mal, Junge, hätt' ich doch 
eber geglaubt, daß das Cap Horn einen Flug in die 
Bai von Arona machte, als daß aus Dir ein tüchtiger 
Matroſe würde, und ſiehe, der alte Bopp hat falſch 
kalkulirt und der Schiffsmaat ſteht vor mir, zurecht ge⸗ 
ſtaut, als hatte er ſchon drei Mal das Cap umſchifft. 
Brab Junge, fahre fo fort; Du haſt zwar das Unglüd 
am Lande geboren zu fein, wirſt aber dennoch ſeegerecht 
werden. Unter Eurer Leitung, Mr. Bopp, kann ich es 
werden, wenn mich unterdeſſen kein Unglück trifft, erwie⸗ 
derte Andreas freundlich. 

Was Unglück, auf dem Lande iſt das Unglück, das 
habe ich immer an mir erfahren, wenn mir es je ein⸗ 
mal einfiel, die Dinger da, welche man Beine nennt, 
darauf in Curs zu ſetzen. 

Sieh Junge, auf der See allein herrſcht Freude 
und Gluck mit dieſem ſtolzen Schiffe, im Kampfe mit 
den Elementen, Sturmgebraus und Kanonendonner um⸗ 
ber, das iſt eine Freude; ha! wenn ſich die Schwäch⸗ 
linge auf dem Lande in ihre Hütten verkriechen, da zeigt 
ſich der Seemann erſt als Mann in ſeinem Berufe, mu⸗ 
thig und ſtark; wenn die Wogen des Oceans gleich dem 
gierigen Hai von allen Seiten ihn zu verſchlingen dro— 
hen, wenn das Wetter, Blitz und Sturm, auf den Wo⸗ 
gen daherjagen, ihn mit fortreißen, bald in den Abgrund, 
bald auf den Gipfel der Wogen ſchleudern, das iſt des 
Seemanns Prüfung und dort kann er beweiſen, daß 
Herz und Muth ihn beſeelen. Und welches Bewußtſein, 
Junge, nach dem beſtandenen Kampfe, das thut wohl, 
Und kein Stand vermag das zu bieten. 


Andreas hatte aufmerkſam zugehört, er folgte der 


Begeiſterung des Steuermanns, aber er theilte ſie nicht, 
ei 1 8 are d Familienvaters 

igen Bürgers und Far ers. a Fe 
225 Heh! 10 oben im Korbe, träges Murmelthier, ſchläfſt 
Du, oder haſt Du den grauen Staar, was iſt dort für 
ein dunkler Punkt am Horizont, rief Bopp dem Matro⸗ 
ſen im Korbe zu. Segel bo! ſchallte es gleich darauf 
von oben herab. Der Nuf brachte eine allgemeine Be- 
wegung auf das Schiff, die Matroſen eilten auf die 
Schanzen und ſpähten nach dem auftauchenden Schiffe; 
auch der Capitän war heraufgeeilt und hielt das Fern⸗ 
rohr an das Auge. 

Eine kurze Zeit prüfte er das Fahrzeug mit Span⸗ 
nung und Erwartung. Es batte die Nanen ins Kreuz 
gebraßt und lavirte mit Beſan⸗ und Unterbramſegel vor 
dem Winde. Der Rumpf erhob ſich bald ganz aus der 
Fluth und der Sturmvogel flog mit feiner gewöhnlichen 
Leichtigkeit darauf zu. Was halten Sie von dem Segel, 


dem er getreten war. 7 
Das Tabakklümpchen rollte wieder im Munde bin 
und her und nach dem gewöhnlichen Näujpern antwor⸗ 


tete er: Halten zu Gnaden, Capitän, ein Kauffahrer iſt 


einen fehöneren Beruf, den des fleis 


es nicht, denn zu was das Bram- und Oberbramſegel; 

auch kein Kaper, denn ſolches Geſindel ſtellt das Segel⸗ 

werk nicht in ſolcher Ordnung; wenn ich die zierlichen 

Maſte in Betrachtung ziehe, konnte ich auf einen Yankee 
ſchließen, allein die Art, wie der Burſche die Segel hand⸗ 

habt, verräth einen fleißigen und kundigen Seemann, 

und wenn ich ſo kalkulire, glaube ich, iſt der Burſche 

ein Franzoſe und Sr. Maj. Schooner, der Lucifer. 

Bei der Ehre Brittanniens, Sie haben Recht! rief 
der Capitän Überrafcht und eilte auf die Schanze. Wir 
haben es mit einem tüchtigen Feind zu thun, Alles zu 
Hauf! Mr. Bopp, gieren Sie den Sturmvogel aufwärts, 
Weſt, wir wollen dem Burſchen die linke Breitſeite zeigen! 
Die Matroſen und Soldaten eilten an ihre Poſten. 
Waffen und Munition wurden heraufgeſchleppt, die Ka⸗ 
nonen geladen und Patronen verthellt. Der Lucifer 
hatte zur Beihüͤlfe noch das große Bramſegel losgelaſſen, 
eine leichte nordoͤſtliche Briſe füllte die Schooten und er 
näherte ſich dem Sturmvogel in bedachtſamen aber un⸗ 
verändertem Laufe. Der Capitän ließ den eingepferchten 
Schwarzen friſches Waſſer reichen, Speiſen wurden ver⸗ 
theilt aus Fürſorge für einen langen Kampf, und die 
Waſſerbehälter gefüllt. Der Franzoſe eilte noch gravi⸗ 
tätiſch, ſo viel als es ihm der Wind erlaubte, naher, 
ſeine Mannſchaft ſtand auf den Batterien und forſchte 
neugierig nach dem Sturmvogel der feinen Curs unaus⸗ 
geſetzt verfolgte. — 

Alle Segel eingerefft, die Kanoniere an ihre Stücke, 
die Lucken geſchloſſen, und Jeder an ſeinen Poſten! lau⸗ 
tete das Commando auf dem Kutter. Der Schooner - 


hatte nicht ſobald dies Manöver wahrgenommen, als auch 


bei ihm alle Tücher angeholt wurden und die Soldaten 
auf die Schanzen eilten. Auf Kanonenſchußweite ange— 
kommen, erhob ſich eine weiße Wolke an Bord des 
Schooners und der dumpfe Schall eines Kanonenſchuſſes 
dröhnte herüber; gleich darauf entfaltete ſich die fran 
zoͤſiſche Flagge an dem Hauptmaſt, das Steuer fiel ab 
und der Lucifer brachte ſich in Parallelrichtung mit dem 
Sturmbogel. 

Der Burſche blockt ſchon die Zähne, Mr. Bopp, 
hart an Backbord das Steuer, loͤſt den Klüver, der 
Sturmvogel ſoll ſeine Schwingen ſichern und ihm nur 
den Schnabel zeigen, lautete das Commando. 

Schnell war das Manöver ausgeführt, und der Bug 
des Sturmwogels richtete ſich gegen die Breitſeite des 
Schooners. 

Die engliſche Flagge rauſchte jetzt auffordernd am 
Maſt binauf, von einem lauten Hurrab! der Mannſchaft 
begleitet. Trommelwirbel erſchallte auf dem Lucifer und 
dem Sturmvogel zugleich, die Mannſchaft harrte mit 
Sehnſucht auf den Beginn des Kampfes. Der Kutter 
hatte einen Vortbeil voraus durch den an Bord befinde 
lichen langen Vierundzwanzigpfünder und der Capitan 
brachte ihm darum vorſichtig in die Stellung, wo er die 
ganze Breitſeite mit dieſer Kanone beſchießen konnte, 
während dem Schooner mit ſeiner ganzen Kanonade nichts 
als der Bug des Sturmvogels zum Ziele blieb. Der 
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Franzoſe erkannte ſeine Lage nicht, er ſtand auf der 


Schanze und der heiſere Ton des Sprachrobrs trug die 
Aufforderung, ſich zu ergeben, berüber. Eine volle La⸗ 
dung des Vierundzwanzigpfünders war die Antwort. 


Der Schuß war gut gezielt, er beſtrich das Mitteldeck, 


daß die Splitter umherflogen, riß einige Soldaten zu 
Boden und die Kugel ſank jenſeits in das Meer. Ein 
Blitzſtreifen zeigte ſich jetzt auf der ganzen Breitſeite des 
Schooners und die Exploſion der Hälfte ſeines Geſchützes 


+ 


erfolgte, die Luft und das Meer erſchütternd. Der Frans 
zoſe batte ſchlecht berechnet, die Kugeln flogen auf Stur = 
mesfittigen daher, waren aber außer Schußweite und 
ſanken ermattet vor dem Sturmvogel in das Meer. Mit 
Freudengeſchrei gewahrten die Engländer dieſen Vortheil 
das lange Geſchuͤtz krachte wieder und die Kugel brachte 
Tod und Verderben unter den Feind. 


(Fortſetzung folgt.) 


rere eee 
CHeuilleton. 
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Breslau. Auf dem Niederſchleſiſch-Märkiſchen 
Eiſenbahnhofe hat ſich am 29. März früh wiederum ein 
Unglücksfall ereignet. Der Eiſenbahnarbeiter Carl Steg— 
mann, 32 Jahr alt, aus Peterswaldau Reichenbacher 
Kr. gebürtig, gerieth nämlich durch eigene Schuld zwiſchen 
zwei Bahnwagen, welche an einander geſchloſſen wurden, 
und es wurde ihm durch die Puffer an den Wagen der 
obere Theil der Bruſt und des Halſes bedeutend zer⸗ 
quetſcht. Er iſt in das Allerheil.-Hoſpital baldigſt in 
Pflege gebracht worden, leidet beftige Schmerzen, ledoch 
it Hoffnung zur Erhaltung feines, Lebens vorhanden. 

Goldſchmiede bei Breslau. Auf den Feldern 
des bieſigen Dominiums hat Herr Oekonomie-Direktor 
Liehr eine Theuerungs-Medaille gefunden, welche auf 
der Hauptſeite eine Pyramide darſtellt, an welcher nur 
die Jabreszahlen 1771 und 1772 leſerlich geblieben 
find.” Die Umſchrift lautet: „Große Theuerung. Schlechte 
Nahrung.“ Auf der Kehrſeite lieſt man: „Im Gebirge 
galt 1 Sch. Korn 13 Rthlr. 1 Sch. Weizen 14 Rthlr. 
1 Sch. Gerſte I Rthlr. 1 Sch. Hafer 6 Ahle. 1 Pfd. 
Butter 8 Gr. 1 Brot 2 Gr. 

Berlin. Das neueſte Poſtamts⸗Blatt (Ro. 12.) 
enthält u. a. folgendes: Das Chauſſeegeld bei Extras 
poſten und Courieren iſt nur von denjenigen Pferden, 
für welche die Reiſenden das Poſtgeld erlegt haben und 
bei Eſtafetten nur für ein gerittenes Pferd zu erheben. 
— Es iſt beſchloſſen worden, die Hauptwagen der zur 
Perſonen-Beförderung dienenden Poſten bei , finjteren 


Abenden und Nächten auch im Innern zu erleuchten. — 


Eine Verordnung für die Taxirung der Correſpoudenz 
und der Kreuzbände mit Journalen und Deuckſachen nach 
und aus Belgien. — Bei den Poſt-Transporten auf 
Eiſenbahnen ſollen nur ſichere und wohlverſchließbare 
Laternen in Anwendung kommen. — Die Poſtverwal⸗ 
tung von Bergedorf wird vom Iſten April an aufgeho⸗ 
ben. — Von demſelben Zeitpunkte an tritt eine Er⸗ 


mäßigung des Porto für gewöhnliche Päckerei⸗Sendun⸗ 


gen zwiſchen Poſtanſtalten an Eiſenbahn-Routen ein — 
die Hälfte des im Negulativ von 1824 vorgeſchriebenen 
Packet⸗Porto und zwar mit der Maaßgabe, daß als ge⸗ 
ringſter Satz für ein Packet das doppelte Brief= Porto 
in Anwendung kommt. — Dem Vernehmen nach wird 
das große den Ständen von Seiten der Stadt zu ges 


bende Empfangsfeſt ganz unterbleiben, da es an 
einer dazu erforderlichen Lokalität fehlt. Das Opern⸗ 
haus iſt nicht eingerichtet, das Kroll'ſche Lokal, abge⸗ 
ſehen von anderen Gegengründen, zu wenig akuſtiſch ge⸗ 
baut und die Einrichtung einer eigenen Feſthalle würde 
wohl unerſchwingliche Koſten herbeiführen. Der defini— 
tive Beſchluß des Magiſtrats über dieſe Angelegenheit 
ſteht zu erwarten, ſcheint aber kaum zweifelhaft zu ſein. 
Von anderer Seite behauptet man, daß für die Stände 
zu gebende großartige Feſt ſolle wegen der großen Noth 
der ärmeren Klaſſen und der allgemeinen Theuerung 
überhaupt unterbleiben, dies ſei ein von Seiten der 
Stadt gefaßter Beſchluß, der übrigens auch ſeine An⸗ 
erkennung finden dürfte. Dagegen verlautet von manchen 
andern, während der Ständeſitzung ſtattfindenden Feſt⸗ 
lichkeiten. — Die eifrigen Beſtrebungen des Herrn v. 
Schaper für die Entwicklung unſrer Poſtzuſtände fans 
gen an ihre Früchte zu tragen. Die Vorarbeiten für 
die Einführung eines allgemeinen deutſchen Porz 
toſyſtem ſollen nunmehr ſoweit gediehen fein, daß be= 
reits von einem in Dresden abzuhaltenden Congreß 
deutſcher Regierungsbevollmächtigter die Rede iſt, um 
die ganze Angelegenheit definitiv zu ordnen. Ferner 
vernimmt man von einer ſpeciell für Preußen demnächſt 
zu publicirenden abermaligen Ermäßigung des Brief⸗ 
portos. — Beides Reformpunkte von größter Wich⸗ 
tigkeit. Allſeitig wird der Eifer und die Thätigkeit 
des Herrn von Schaper gerühmt, welcher ſich ſtets in 
den Büreaus perſönlich zeigen ſoll, theils um den Ges 
ſchäftsgang aus eigner Anſchauung kennen zu lernen, 
theils um vorhandenen Uebelſtänden möglich ſchnell zu 
begegnen. 


— — 


Notiz. 

(Den Wucherer beſſert nur der Tod.) Der 
engliſche Schriftſteller Dawle erzaͤhlt in feinen „Neifes 
memoiren,“ er habe in China einer merkwürdigen Hin⸗ 
richtung beigewohnt. Der Delinquent, ein Mann von 
ungefähr 40 Jahren, hatte eine blaßgelbe Geſichtsfarbe, 
und in ſeinen Zügen ſpiegelte ſich Leidenſchaftlichkeit leb⸗ 
haft ab. Sein Auge rollte wild und fein Mund ver⸗ 
zog ſich zu einem ſchrecklichen Lächeln, das man für 
„Grinſen“ halten konnte. Mit einer Gleichgültigkeit, die 
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an's Unglaubhafte ſtreift, erwartete er den Todesſtreich 
von dem Beile des Henkers. — Als er an dem Ge⸗ 
rüſte angelangt war — fo berichtet der Erzähler — 
bemerkten erſt viele der Zuſchauer, daß ihm beide Hände 
fehlten. — Aus den Erzählungen der Eingebornen er— 
fuhr man, daß der Verbrecher ein arger Wucherer war, 
der ſchon zweimal nach dem Geſetze durch Abhauung eis 
ner Hand beſtraft wurde. — Als er jedoch nach über 
ſtandenen Strafen ſein Geſchäft nicht nur nicht aufgab, 
ſondern es noch gewiſſenloſer als zuvor betrieb, ſo wuͤrde 
er zum Tode verurtheilt und hingerichtet. Bemerkens⸗ 
werth erſcheint übrigens noch der Umſtand, daß er alle 
dieſe Strafen in dem kurzen Zeitraum von zwei Jahren 
erlitt. — Den wahren Wucherer ſchreckt die ſchrecklichſte 
Strafe nicht; das Bewußtſein, Geld zuſammengeſcharrt 
und feinen Nebenmenſchen an den Bettelſtab gebracht zu 
haben, erkauft er gern mit öffentlicher Verachtung und 
Brandmarkung. 


Aus der Naturgeſchichte des Lebens. 

Amts-Pfau (Pavo officius). Dieſes Thier gehört 

zu dem Geſchlecht der Buͤreaukraten und tritt ſtets im 
Gefühl ſeiner Wichtigkeit auf. Vor ſeinen Vorgeſetzten 
zieht es die Flügel ein, vor ſeinen Untergebenen ſchlägt 
es ſtolz das Rad. Es ſtrebt immer hoher hinauf, liebt 
den Metallglanz, Ehrenſtellen und bunte Ordenszeichen. 
Es beherrſcht die kleineren Beamtenhühner, von welchen 
keins zu picken wagen darf, bis es nicht ſelbſt ſatt iſt. 
Nur mit ihm gleichſtehenden Collegen lebt es verträglich. 
Auſter (Ostrea insipida). Dieſes Weichthier ge— 
hört zur Familie der reichen Dummköpfe, welche die 
Schätze, die fie befigen, nicht zu würdigen verſteben. 
Ihr Verſtand ſtebt auf 0. Sie hat ein ziemlich großes 
Maul und gute Verdauungswerkzeuge; ſie kennt keinen 
anderen Lebenszweck als den, ſo viel und ſo gut, wie 
möglich, zu eſſen und zu trinken. Will ſie einmal eine 
Veränderung machen, ſo ſperrt ſie den Mund auf und 
gähnt die Sonne an. Wo ſie einmal anſäſig iſt, da 
bleibt fie zeitlebens feſtkleben, da ihr der Locomotions— 
trieb völlig abgeht. N b b 
Backfiſch (Cyprinus folatris) hat ein rothes, feuri— 
ges Blut, athmet durch ein friſches Roſenmündchen und 
verweilt gern in Luftſchlöſſern. Wenn dieſes Fiſchchen den 
Penſionsteich verläßt, um in das große Weltmeer zu 
ſchwimmen, ſo wird es in der Regel zum erſten Mal 
bei einem Balle bemerkt. Die Blicke der Brillenkaimans 
folgen jeder feiner Bewegungen nach. Es iſt ein klei⸗ 
nes, munteres Thierchen, das ſich vor Muthwillen über⸗ 
purzeln möchte und mit dem einem Auge nach der Pup⸗ 
pe, mit dem andern nach jungen Hechten ſchielt. Gegen 
das achtzehnte Jahr wird es mit Nutzen in den Teich 
der Ehe verfegt; altert es aber, ohne einen Gefährten 
gefunden zu haben, fo wird es mit Altjungferneſſig und 
den bitteren Zwiebeln getäuſchter Hoffnungen einmarinirt. 


Blutegel (Hirudo avidius). Dieſe Thiergattung, 
die in viele Unterabtheilungen zerfällt, wozu auch die 
Mäkler und kleinen Geldverleiher zu rechnen find, treibt 
ſich in ſumpfigen Geſchäften herum und bängt ſich, wo 
ſie nur kann, an lebende Menſchen an, die noch einiges 
Geld oder Geldeswertb haben, denn dieſes iſt ihre vor— 
nehmſte Nahrung. Man ſieht ſie daher auch nicht gern 
im Lande und ſucht ihre Zahl durch Beſchränkungen zu 
verwindern. Sie ſind »beſonders jungen, unerfahrenen 
Leuten, ſehr gefährlich, denen fie pumpen und ſich ſo feſt 
an fie anhängen, daß jene die Folgen dieſer gewaltſa— 
men Abzapfungen oft ihr ganzes Leben lang verſpüren. 
Der Blutegel läßt erſt dann vom Saugen ab, wenn 
nichts mehr da iſt. Er iſt unter Umſtänden noch ge⸗ 
fährlicher als ſelbſt der weſtindiſche Vampyr. 


Lied eines Landmannes. 


Unter einem Dach von Stroh, 
In der Hütte, ärmlich, klein, 
Leb' ich glücklich, leb' ich froh, 
Ohhne allen Flitterſchein. 


Was ſchiert mich die große Welt, 
Wo man nach dem Mantel mißt!? — 
Seegnet Gott mein kleines Feld, 
Kennt das Herz nicht Trug noch Liſt. 


Unter einem groben Kleid 
Wahr' ich Unſchuld, Recht und Pflicht, 
Thue nicht was je mich reut, 
Zittre vor den Mächt'gen nicht. 


Iſt auch klein der Mühe Preis, 

Dennoch murr' ich nicht dem Herrn, — 

Lohnt das Jenſeits meinen Fleiß, 

ET ich trocknes Brod hier gern. \ 
Mit dem Himmelsſänger-Chor, 

Das umlebt die ſtille Flur. 

Tret' ich aus der Hütte vor 

In den Tempel der Natur. 


Alles grüßt mich, Feld und Hain 
In der Schoͤpfung weiten Raum, 
Und die Arbeit wiegt mich ein 
In des Lebens kurzen Traum. 


Blick ich dann im Silberbaar 
Auf die Lebensbahn zurück, 
Schreckt mich nicht die Leichenbahr, 
Denn mir winkt das höͤchſte Glück. 
Schweiß und Staub im Angeſicht 
Weht der Zephyr ab, - 
Wenn al Engel Lorbeer flicht, 
Gott den Menſchen Gleichheit gab. — 
a O. W. 
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